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Drej seltene baierische Pflanzen,
von

إ

Franz von Paula von Schrank.

Vorgelesen in der mall), pbys. Klasse der bOnigl. Akademie d,. Wissens!,.

am 16. September 1812.

(Hierzu die Kupferplatteil Tab. XIV - XVI.)

PrenaTifhes chondrilloides.

Tab. XIV.
Der Kelch achttheilig, mit zebn Bltthchenj die Wurzelhlätter 

schmal lanzettförmig, etwas gezahnt, grundwärts verschmächtigct) 
die Stengelblätter sehr schmal, sehr sparsam.

Calyce octopartite, decem^oro; joliis radicdlibus --
ceofatis, svhdetttatis, basi atteniiatis5 ctndiids Igustifsimis ١ Taris- 
sinit's 4.

Prmantkes cliondrilloides. TVilld. spec. III. p. جلآإحا. n. xG.

١Vohnort؛ am Lech-Flufse auf sandigem Boden in der 
Nachbarschaft on Fufsen (Natterer), wohin sie aber wahr- 
 US dem benachbarten Gebirge durch Anschwemmung der؛ cheiniich؛
Saamen gekommen ist.

4٠ Ganz



ؤ 1 . ; ٠ ٠ ٠ ١ ::; ؛ ؛ ; .٠٠ ٠اًبًاًىتا'٠اس٠-

Ganz gcwifs ist die vorliegende Pflanze Prenanthes cliondril- 
sie gehört so gewifs in die Gattung, ais je' eine dahin gehs- نioides 

r Mantifsc ('؟ren kann, Und hat ganz genau den von LinnA in d 
 angegebenen Charaktei, ist auch sonst im Sü؛dicheji Deutschlande؛

obglUi٠ch sparsam,, ,zu Hause, indem, .,sie Graf V. Sternberg am 
Aber ؛.Pnfse der Sau alpe in KSrnthen gleichfalls gefunden ha 

kaum gehört Forskäls Lactuca inermis hieherj schon dafs eine 
cn؛ Voralpenpflanze Saierns und Karnthens in A٠rabien mit 

Bäumen, welche den vortrefflichen Mokka- Daffd geben, einerlei 
Klima vertragen könne, erregt Zweifel: denn von dem Berge Kur- 

dieser Berg liegt aber ver- 3(ؤ rna hatte Forskgl seine Pflanze 
e im Gebiethe؛möge der seiner arabischen Flora beigefügten Char 

л،л;،;Ьп،-1 hat fferade auf «einen hohen und, ٥ -دد .„.„.:وтг

 steilen Bergen die berühmten hatte - harten ,;د una uann ه٠ا«ألاذ٧ر
ForskSl Seiner Pflanze spondonfOrmige Bliithenblättcr (wodurch 
wohl die Achselblätter an den Aesten der Bliithenrispe zu verstehen 

 seyn möchten), kurze Stengel؛ und an den Bl؟thestielen spondonf-؛؛
Schuppen zu· auch βΟΐΐ die ittittelrippe zOttig :

seyn 5 was Ulles an unserer Pflanze anders ist.

 Sic ändert übrigens etwas ab, wie ich aus drey Exemplaren؛
welche Matterer in Sein Herbarium aufgenommen hat, ersehe', und

,welche 'ich jetzt beschreiben will

WURZEL: ausdauernd, pfalilformig, uneben, mit Ncbcnwiirzelchen.

STENGE؛؛؛ d؛r Eine٥sp٠ätcr> httrzer ؛1؛ ؛ie إ١:::لآ٢:;ل;لج;;ئ:;ئا;



zikzali gebogen, Und an den Beugungen einzelne Aeste 
treibend, übrigens rundlich؛, blattlos, ausgenommen, dafs 
an ؛eder Beugung ein kurzes, ungemein schmales Blatt 
sizt, das ohne Ecken und Zähne ist.

BLÄTTER: die Wurzelblätter schmal lanzettförmig, spizig, abwärts 

verschmäehtiget, mit sparsamen, W'eit vorspringenden Zäh­
nen, lang 5", breit 2 bis 3"'. Die Stengelblätter keine 
andern als die höchst schmalen liurzen Blätter an den 
١'erästigungen.

BLUTHENST IE LE : sparfig, meistens mit einem Blattschhppehen 
längs ihres Verlaufesr aber auch ohne dasselbe.

KELCH: achtblättrig: die Blättchen ziemlich ofien, gleich, linienfor.
mig, glatt, ج'" lang, am Grunde von einCn selir kurzen

٠ INcbenlielche gesttizt.

ßLÜTDCHEN: zehn, fast noch einmal so lang als der Kelch : in 
der trocknen Pflanze ist das Halbblümchen weifslicht, zielit 
sogar an einigen Steilen etwas in gelb, scheint aus einem 
blafsen B1٩U erbleicht zu seyn, und man meynt, dieses 
Blau in seinem ؟erbleichten Zustande noch wahrzunehmen.

IIA A R.K RONE: vollkommen stiellos, einfach.

AI ME 11II. lach diesem Stücke ist die Abbildung gemacht؛ docli 
hat der Zeichner den einen (kurzen} Stengl weggelassen.

Die Wurzel, wie bey dem vorigen ,Stücke. Stengel: 
z١١'een, vollkommen ausgew'achsen, oben et١vas sparrig, und fast ؛ab-

4° 2 lig
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lig in Bliithenaste vertheilt, aucli wohl an den Verästigungen abge- 
hOgen: der gröfsere nur 5" hoch. Wurzelblätter: viel sparsa- 
теГ (nur zehn), im Ganzen wie bey der erstem Pllanze gebaut, 

aber die Zahne sparsamer, und an einigen gänzlich fehlend ن Sten­
gelblätter, wie beym vorigen Stttchej SO auch die Bluthen- 
stiele, und die ganzen Bluthen.

3.
Bey diesem Stoche fehlen im Herbarium sowohl die Wurzel, 

als die eigentlichen Wurzelblätter؛ aber der Stengel, welcher eilt, 
fach ist, iSt am Grunde mit mehrern wechselseitigen Blättern besez؛, 
die hier und da einen schwachen Zahn haben, zum '!'heile gar lini­
enförmig und zahnlos, aber doclt abwärts in einen Blattstiel ح- 
schmächtige sind ؤ weiter oben sizt noch ein sehr schmales linienfor- 
iDiges Blatt, upd noch weiter oben wieder eines, aber schon mit e.؛ 
؛٠ ،: Spur, dafs dort ein Blüthenast hätte hervorhommen sollen؛ end" 

lieh ganz obep einige (6) Blüthen, auf ihren Stielen, ganz wie beym 

ersten Stücke gebaut.

II.

Jacohaea carniolica.

Tab. XV.

Graugrün؛ die Blätter verkehrt lanzettförmig, schwach gefie­
dert zerschnitten, glatt؛ der Bluthenstraufs zusammengezogen.

Getestet; Joltls oocerse lanceolatis١ subpinriatiftdls, glabris ؛ eo 
rymbo coarctato 1

Senecio carniolicus. JVilld. spec. III. p. 993و. Ui 65■

Senecio incanus. Scop. carn. Edit. II. n. 1071.
Chrysanthemum alpinum 1· Clus. hist. I, p. 333" sehr gut.



lir· Dr. Storch, welcher sich im Sommer als Badearzt in 
ä!t und mit vielem Eifer die dortigek Pflanzen؛astein auf؟ der 

 und .Mineralien aufsncht, hat mir im Julius اeinige bli١hendk Stk 8٠0؛
 ck؛ dieses seltenen Gewächses aus dem Geliirge der GastCin i;؛

sie wuchsen bey mir im Topfe fort, und و Lebe» geschickt اي! 
Ickkk؛ich überwinterte sie in einem Theiie deiner Bibliothek, w 

-sie kick ١١؛Tohnzimmer erhält dem angränzenden ًا0لآ einige Wärme 
obor im folgenden Frühlinge zu Grunde, als sie an die freyo لل:ة Luft gebracht wmrden. ' ٠ ' i ت

at ein graulichtes Ansehen,٥٠ ؛T ganzen Pflanze ٠;٠:،؟ ;"::el he 
nicht or- ذن ,Wolle herrührt ٠ ؛؟٠٠: لي:ج!ب: hes?r٠ 

ganisch ist, sich daher in altern Pflanzen etwas mehr verlier 

rifsc nach verkehrt lanzettförmig[? ;1 "ا: ا،ت: س:™!؛ sei ثمئلأئج:٠،تتئة2 1:ج8لجي”;:ئ٠”يجث٠جؤ;٠ت;اجتتئل٠:ئ;اتل ةةة؛؛؛٠ة؛لآ٤ةاًةججة؛ة يس:يت تشك -aber nur von denWarzelblat ،ق:ة::ث:ةعق٠ :٠لل؛٠ي٠8٠٠لاج: 
deren übrigens nur sehr ^eilige sind (eins !:ءق٠هةثالأا г t؛

-ti®*: gefedert zerschnitten, die Stücke sClhst lini

n einander entfernt, und machen mit der;;; !٤: ’5:::!٠أ:ل;ءءل[؛:دبت .8ا 
sehr offiie WinkeL Ganz oben, zn^ächst ak den Bel. ج!لئ 

cmn, sizen schmale, linienförmige Blätter, zuweilen ebenfalls, aber 
linienförmige Stücke zerschnitten, aber vielfältig voll- ؛: :

٠ ' .kommen ganz

1 Die Bluthenstiele gedrängt, und meistens selir kurz, 'daher das
rängte Ansehen des Blüthenstraufses. Der Belch eckig, und die٤؛e 

_ 3( Kelchschuppen nur einreihig Wenige bandförmige Blüthchen 
unordentlich herumgestellt, gelb, Und ungleich lang: 5? ؛ب اه:؛ق0ل 

 alle hohlkehlig zusammengezogen, und kaUm länger als die Mittel؛
e röhrigen Mittelblümchen s-spaltig: alle, wie das؛hen. D؟lüm؛ 

ckmuzigk؛ Die Haarkrone borstig, etWas in ein ٤٥٥٠ ;ОапГгГеГ



3‘8
und wenn man eine Pflanze zur ن Die Pflanze bildet Rasen 

Blüthezeit beschreibt, so hat man eigentlich zwo Pflanzen vor sich, 
 V.eiche ganz nahe neben einander aus dem ١'Varz؛l؛؛ocke komme؛.

die allere, nun behende, mit Stengel und Stengelblättern, lind vor- 
Ungcre mit blofsen Wurzel"؛ trockneten Wurzclbbittcrn, 'und eine

blättern, aber ohne Stengel.

Sie wächst an ilirem natürlichen Standorte auf verwittertem, 
und in Sand zerfallenem Glimmerschiefer, der mit etwas Modererde 

n؛ aus abgestorbenen Pflanzen gemengt ist, mufs daher im Galten 
e؛einer mit Thon vermengten Heide-Erde auf einer Felsen- Parth 

gelogen werden. Wenn siC möglichst naturgcmäfs gezogen w erden soll. 

 Bey den ältern Botanisten ward Jacobaea stan؛ha؛؛ ١!
Senecio unterschieden, was auch selir natürlich war, da die er. 

Stirn Pflanzen einen Stral von bandförmigen Bliimcben haben, web 
eher den leztern felilt. Tournefort folgte ihrem Vorgänge um so 

ute. Aber؛Hehr, da er sein System vorzüglich auf die Blume b
in؛؟te da؛Linnc verband beyde Gattungen in eine einzige, und ha 

licht nur die allermeisten Botanisten, sondern selbst den lezten Be­
S’ 7Ü eigentbeb das؟e؛s؛en S3؛C؛alhlitlr des neuern franzö 

System semer Familie ist 4), Lor enz von Jufsieu, Ζ11 Nachfol; 
Eern, welcher auch anmerkt, dafe es Arten von Senecio gebe, bey 
welchen die Stralblümchen eigentlich bandförmig-, aber so ungemein

,ast ohne Ausnahme befolgen4 ؛( Das System, welches heut zu Tage die Franzosen 
natürliche System .kennen, hat eigentlich den berühmten Bernhard أأ1أا1؛؛>ا 

von Jufsieu zum UrliCber. Er feilte daran, so lang er lebte ١ إ:ت;
 neu Neffen, Loren» von Jufsieu؛ in alle Gehe:؟،:؛ und ا:؛::ع:ءا: ل|;:ع

ben ein, nOlcher auch die Arbeiten seines Olieims unermudet fortsezte, und end­
 lieh die Welt mit seinen Genera plantarurn ا;;:ل:إ";أ ا::;لكللئ ::::

 lei he r,henk؛.. Die ؛.dnungen sind aller ؛ings natürlich, die :إه :;٢
verbefsert; aber darum ist noch das ganze System nicht natürlich, was auch

.Ji'sfsieu seihst niemal behauptet hat



ltarz sind, dafs mau sie nicht für das, was sie sind, für 
chen, ansieht, dafs man folglich Jacobaect von ة ei ec io nicht 
trennen dürfe. Aber Joseph Gärtner stellte die To urnefort­
sehe Gattung wieder licr, und Mönch und die Verfafser der 
JVetterauer Flora folgten ilim.

١٦ enn ein in den Fruchtungstheilen starli und deutlich in die 
Augen fallender Gharahtcr aucli deutlich mit Worten ausgedrückt 
werden kann, und standliaft ist, und darum bey der Gattungshil- 
dung nicht übersehen werden darf, so folgt wohl daraus, dafs hey. 
de Gattungen, von welchen die Rede ist, getrennt werden mUfscn. 
١Veit einander anverwandter sind sich die beyden Gattungen Car، 
duus .und Cnicusد Chondrilla und Crepis, Ge Uli und 
TValds.teinia دج, und kaum von einander verschieden Senecio 
L. und Cineraria, obschon man sich bey den leztern Gattungen 
selir bemühet liat, Unterschiede zu erkünsteln, die aber melir in 
١٦"orten, als in der Natur vorhanden sind. Ich glaube daher, man 
habe mehr Ursache, Gärtnern zu folgen, und verfahre dabey lo- 
gischcr, als es bey der Linneischen Gattung bewenden zu las. 
sen. Die Arten, deren Randblümchen zweydeutig sind, seze man 
zu derjenigen Gattung, zu welclier sie sich am befsten schicken.

Ilieracium rep und um..

Tab. XVI.

Der Stengel aufrecht, armblättrig, -- -- die Blätter 
ausgeschweift gezahnt: die an der Wurzel langgezogen, stumpf, 
grundwärts verschmächtigetj die Kelche pelzig.

Cttule

 st؛ ,Der Charakter, dafs ^«Zdi،،i„iß nur zwey Stempel, Geum viele habe (ج
noch, dazu nicht standhaft genug : ich sah die erstere Pflanze auch niit 3 und 4 
SteinpeJn.
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Ccmle erecto, paucijolio5 paucyloro 5 follis герапйо -deatatis ؛ 
radiccilibusclongatis, obtusis, deomn attenualis ز calycibus hiriiitis Ά.

Hr. Dr. Норри hat mir diese Pflanze vor mehrern Jahren 
von ^egensburg mit der Bemerkung zugeschickt, sie spreclie ih­
ren Beobachter als bekannt an, beweise sicli aber bey näherer Un­
tersuchung als fremd. In der That hat sie ungemein viele Aehn- 
lichkeit mit Hieracium cerinthoides, aber keinen gerispeten 
Bluthestand, viel längere Wurzelblätter, die ich zwar an der Mittel­
rippe, niclit am Rande, gefranset finde, einen höchst armästigen, 
wohl ganz astlosen Stengel. Sollte man übrigens diese Pflanze 
gleichwohl nur frir eine Spielart des wachsblumenblättrigen Habiclits- 
ltrautes halten wollen, so wei-dc ich nicht s٠ehr dagegen seyn, wenn 
man mir nur zugiebt, dafs die Abweichung wenigstens sehr grofs ist.

Die Abbildung drückt meine getrocknete Pflanze richtig aus, 
wefswegen es auch unnöthig ist, eine weitläuftigere Beschreibung 
beyzufügen, bis ich einstens vielleicht im Stande seyn w؟rde, die 
Pflanze durch die Cultur selbst zu untersuchen.
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